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3. Oktober 

Mit Namen geielchncte Artikel geben dl* persönliche Meinung dei Verfassen wieder. Nachdruck n>v 
Rücksprache mit der Redaktion. (Der CründungiauKchuB, das Konzil und der Senat habe« HnallWV 
beschlossen, daO die UnUenl lat den Namen Carl-wn-Ottfctiky-Universität fuhrt. Der niederaicmilaciic M l n l * u \ 
für Wissenschaft und Kunst hat sich der Führung dieses Namens durch die Universität Oldenburg biUcr " 
widersetzt.) 

Nach dem Ausscheiden der Uni-Leitung: 

„Beauftragter" muß sich auf 
lange Dienstzeit einrichten 
Erfolg Weißbachs vor Verwaltungsgericht kann Präsidentenwahl erheblich verzögern 

Stellungnahme 

des Beauftragten 

Prof.Dr. Raapke 

„Ich hoffe, daß ich dieses Amt nur für kurze Zeit wahrnehmen 
muß". Damit reagierte Professor Dr. Hans-Dietrich Raapke 
auf seine Bestellung zum „Beauftragten für die Wahrneh­
mung der Aufgaben des Präsidenten der Universität Olden­
burg" durch den Niedersächsischen Wissenschaftsminister. 
Raapke löste die seit einem Jahr nur noch kommissarisch 
amtierende Universitätsleitung ab. Professor Dr. Rainer 
Krüger und Professor Dr. Friedrich W. Busch wurden auf 
eigenen Wunsch erwartungsgemäß zum 30. September von 
ihren Funktionen entbunden. 

Aissich am Ende des Sommerse­
mesters abzeichnete, daß die Ein­
setzung eines Beauftragten für die 
Wahrnehmung der Aufgaben des 
Präsidenten unvermeidlich wer­
den würde, haben Senat und Kon­
zil beschlossen, den Minister zu 
bitten, als Beauftragten ein Mit­
glied der Universität einzusetzen. 
Für die Auswahl sollten formale 
Kriterien gelten, zum Beispiel frü­
her schon in ein Leitungsamt der 
Hochschule gewählt worden zu 
sein. Als der Minister mich unter 
diesem Aspekt gefragt hat, ob ich 
bereit wäre, den Auftrag zu über­
nehmen, sah ich keinen vertretba­
ren Grund, abzusagen. Ich hoffe, 
daß ich üieses Amt nur kurze 
Zeit ausüben muß. Ich bitte alle 
Mitglieder und Angehörigen der 
Universitä' um Unterstützung 
und Mitarbeit. 

Hans-Dietrich Raapke 

Krüger stand insgesamt fünfeinhalb 
Jahre an der Spitze der Universität. 
Nach dreijähriger Tätigkeit im Grün­
dungsausschuß, dessen Vorsitzender 
er auch zeitweise war, wählte ihn das 
Konzil 1974 mit knapper Mehrheit 
zum ersten Rektor der Hochschule. 
Zwei Jahre später konnte sich der 
Geograph bei seiner Wiederwahl auf 
eine breite Basis stützen. 65 von 78 
Stimmen entfielen auf ihn. Im selben 
Jahr wurde der Pädagoge Professor 
Dr. Friedrich \V. Busch zu seinem 
Stellvertreter gewählt. (Siehe auch 
nebenstehenden Beitrag zum Aus­
scheiden von Krüger und Busch). 
Beide Amtsträger hatten im August 
entsprechend einer Ankündigung um 
ihre Entbindung von ihren Funkti­
onen gebeten, nachdem klar gewor­
den war, daß der Minister Dr. Jürgen 
Weißbach nicht als Präsidentschafts­
kandidat von sich aus zulassen würde 
und damit eine Wahl in absehbarer 
Zeit nicht im Bereich des möglichen 
lag und heute auch noch nicht liegt. 
So wurde die Einsetzungeines Beauf­
tragten durch den Minister notwen-
dig. 

Der Minister entschied dabei ent­
sprechend einem Wunsch des Senats 
und des Konzils. Beide Gremien hat­
ten ihn gebeten, ein Mitglied der 
Hochschule mit diesem Amt zu be­
trauen, und zwar nach formalen Kri­
terien, worunter verstanden wurde, 
daß jemand beauftragt werden sollte, 
der bereits Leitungsfunklionen in der 
Universität oder der ehemaligen PH 
ausgeübt hat. 

Mil ihren Namen ist die (iründungsgeschichte und der Start der Universität 
Oldenburg eng verbunden. Professor Dr. Rainer Krüger arbeitete drei .Jahre im 
Gründlings tusschuß mit, fünfeinhalb Jahre bekleidete er das höchste Amt der 
Hochschult; sein Stellvertreter Professor Dr. Friedrich W, Busch (rechts) 
amtierte drei Jahre. Folo: Zahn 

Hans-Dietrich Raapke war 1970 bis 
1972 Dekan der ehemaligen Abtei­
lung Oldenburg der Pädagogischen 
Hochschule Niedersachsen. In der 
Universität war er Mitglied zahlrei­
cher Gremien; u.a. führt er den Vor­
sitz der Senatskommission für wis­
senschaftliche Weiterbildung und 
Fernstudien. Als GEW-Mitglied war 
er von 1967 bis 1970 Vorsitzcnderder 
Fachgruppe ..Hochschule" des Lan­
desverbandes Niedersachsen. Der 
Pädagogikprofessor, der 1965 nach 
Oldenburg berufen wurde, gehört der 
HOL lisch ullehrcrgruppe „Demokra­
tische Hochschule" an. 
Für den Beauftragten ist das Knde 
seiner Dienstzeit als nichtgewählter 
Interimpräsident nicht abzusehen, 
nachdem die I I I . Kammer des Verwal­
tungsgerichts Oldenburg dem Wissen-
schaflsminister untersagt hat, einen 
gewählten Präsidenten zu ernennen, 
bevor im Hauptverfahren ein Urteil 
über die Eignung Weißbachs als Präsi­
dentschaftskandidat entschieden ist. 
Nach Ansicht des Gerichts sprechen 
viele Gründe für die Eignung des jetzi­
gen Leiters der Kontaktstelle Für Wis­
senschaftsweiterbildung. Dies wurde 
offensichtlich auch zunächst vom Wis­
senschaftsminister so gesehen, der der 
Kandidatur Weißbachs im April zuge­
stimmt hatte und erst auf Intervention 
des Innenministers zu seinem ableh­
nenden Bescheid gekommen war. 
Für die Hochschule bleibt der Be-
Schluß des Vcrwaltungsgerichts trotz 
der Tatsache, daß er ihre Position 
über die Eignung Weißbachs be­
stätigt, problematisch, weil sich die 
Wahl des Präsidenten erheblich ver­
zögern kann. Sie hofft deshalb auf 
Einlenken des Ministers, der kaum 
ein für ihn positives Urteil im Haupt­
verfahren erwarten kann. (Auszüge 
aus der Begründung des Verwal-
tungsgerichtsbeschlusscs auf Seite 2). 

Kh 

Hochschulpräsidenten 

vom Minister ernannt 
Der medersächsische Minister für 
Wissenschaft und Kunst, Professor 
Eduard Peslel, überreichte am Frei­
tag den ersten vier Präsidenten nie 
dersächsischcr Hochschulen ihre Kr-
nennungsk Urkunden. Professor 
Manfred Horst mann (Universität 
Osnabrück), Professor Norbert 
Kamp (Universität Geltungen), Pro­
fessor Hinrich Seidel (Universität 
Hannover), um! Professor Gerhard 
SchuOcr (Technische Universität 
Braunschweig) ernannt, 

Ein Einschnitt 
von Wolfgang Schulenberg 

Prof. Dr. Rainer Krüger und Prof. 
Dr. Friedrich W. Busch wurden 
auf eigenen Wunsch zum I. Okto­
ber 1979 von den Aufgaben der 
Universitätsleitung entbunden. 
Über alle Meinungsunterschiede 
hinweg wird man festhalten müs­
sen, daß ihr Ausscheiden ein be­
deutsamer Einschnitt für die Uni­
versität ist. 
Beide haben ihr Amt bei allen per­
sönlichen Unterschieden überein­
stimmend betont politisch ver­
standen. Beide haben sich den 
Rcformvorstellungen verpflichtet 
gefühlt, wie sie noch vom Grün­
dungsausschuß der Universität 
formuliert worden sind. Dabei 
wurde bald klar, daß die Bedin­
gungen zur Realisierung dieser 
Vorstellungen nicht mehr gegeben 
waren (wenn sie überhaupt je be­
standen haben). Hinzu kam, daß 
allgemein das öffentliche Inter­
esse an einem zügigen Ausbau der 
Hochschulen schwand. In dieser 
Situation entstanden in der um 
ihre Anfänge kämpfenden Olden­
burger Universität Impulse der 
Selbstbehauptung, die umso mehr 
auch symbolische Züge annah­
men, je schärfer die realen Ge­
staltungsmöglichkeiten eingeengt 
erschienen. Prof. Krüger und 
Prof. Busch haben sich mit diesen 
Impulsen stark identifiziert und 
mit ihnen Höhepunkte in der de­
monstrativen Vertretung der Uni­
versität erlebt, die einer konven­
tionellen Hochschuileitung im­
mer fremd bleiben werden. 
Natürlich haben beide gewußt, 
daß man den Schwerpunkt in der 
Leitung einer Universität wie Ol­
denburg auch anders sehen kann: 

Etwa in der Vermittlung zu einer 
Umwelt, die die Universität mehr 
denn je beobachtet und weniger 
denn je versteht, oder in der nüch­
ternen Mehrung der materiellen 
und institutionellen Vorausset­
zungen wissenschaftlicher Lei­
stungsfähigkeit. Mit großer An­
spannung haben sie sich auch die­
sen Aufgaben gestellt und sie mit 
ihrem politischen Anspruch zu 
vereinen versucht. 
Zudem forderte der Alltag in der 
Entwicklung der Universität sein 
Recht. Die Studentenzahlen stie­
gen. Die Zahl der Personalstellen 
wuchs. Weitere Studiengänge 
wurden eingerichtet. Inzwi­

schen sind alle anstehenden Stu­
dien- und Prüfungsordnungen er­
arbeitet und beschlossen, und für 
die Bauplanung zeichnet sich 
nach der schmerzhaften Reduk­
tion der Zieldaten eine Konsoli­
dierung ab. Das kostet Tag für 
Tag beharrliche Kleinarbeit und 
immer wieder Umstellung auf 
neue Fragen und Situationen. 
Rektor und Stellvertreter haben 
hier - jeder auch in seinem be­
sonderen Aufgabenbereich - mit 
engagierter Sachkompetenz ein 
gehöriges Stück Arbeit geleistet, 
das nicht vergessen werden soll. 
Rainer Krüger und Friedrich W. 
Busch haben über Jahre hinweg 
ihre Kraft der Selbstverwaltung 
unserer Universität gewidmet. 
Für Rainer Krüger sind es zu­
sammen mit der Tätigkeit im 
Gründungsausschuß mehr als 
acht Jahre: eine ganze Lebens­
phase, die zugleich die erste Auf­
bauphase der Universität ist. Wir 
alle schulden ihnen dafür Dank. 

ELAB-Abbruch 1980 
im Sekundarbereich II 
Mit einer Geseizesnovelle. die in der 
vergangenen Woche in erster Lesung 
im Parlament verhandelt wurde, will 
die CDU den Modellversuch einpha­
sige Lehrerausbildung (ELAB) im 
Sekundarbereich II vorzeitig been­
den. D.h.: Ab nächstem Jahr können 
sich Studenten, die das höhere Lehr­
amt anstreben, nur noch fürdie/.wei-
phasige Ausbildung in Oldenburg 
immatrikulieren. 

Vor dem Parlament erklärte dazu der 
schul politische Sprecher der SPD-
Fraktion. Rolf Wcrnstedt, mit dieser 
..Nacht- und Nebelaktion" solle die 
BLAß insgesamt getroffen weiden. 
Der OldenburgerCDU-Ahgeordnete 
Heinrich Nie wert h begründete den 
Gesetzentwurf mit dem Hinweis auf 
mangelnde Zahl an Pläl/en für das 
Praktikum und kritisierte laut dpa 
„eine linksideologische Betrachtung" 
des Modellversuchs. 

Die CDU kam mit ihrem Gescizent-
wurf dem Philologeiiverband entge­
gen. der seit Jahren mit allen Mitteln 
gegen die FLAU k.impft und ihren 
Abbruch fordert, Sachlich liilil weh 
uäiuJicii dk vorzeitige Beendigung 
mein begründen, weil sieh angesichts 

geringerer Z-ahlen bei jenen Studen­
ten. die sich 1980 und später für die 
EL AB immatrikulierten. keine 
Schwierigkeiten bei der Sicherung 
ihrer berufspraktischen Ausbildung 
einstellen würden. Probleme gibt es 
dagegen mit den derzeit immatriku­
lierten Studenten aufgrund des Kon­
takt Ich rer mangels besonders im 
Gymnasialbereich. Doch zeichnet 
sich eine Beseitigung dieser Engpässe 
ab. Gegenüber der Presse erklärte 
dazu der inzwischen ausgeschiedene 
Stellvertretende Rektor der Universi­
tät. Professor Dr. Friedrich W. 
Busch, er sei optimistisch, daß auch 
für den größten Betreuungsjalirgang 
mit ca. 170 Studenten genügend Plät­
ze im 3. Sludienabschnilt geschaffen 
werden könnten, weil eine zuneh­
mende Bereitschaft in der Gymnasi-
allehierschaft zu verzeichnen sei, sich 
an der FLAB zu beteiligen. Wörtlich 
sagte Busch:.. Wenn die CDV den 
Modellversuch nun. da sich die Lö­
sung der Probleme abzeichnet, vor­
zeitig beenden will, betreibt sie eine 
unehrliche Politik. Sie zeigt damit. 
daß es ilv nicht um die Lösung 
vorhandener Schwierigkeiten geht." 

gh 
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Uni beantwortet Fragen des Wissenschaftsrats 
Nachweis für Bedarf naturwissenschaftlicher Studienplätze erbracht - Am 25. Oktober fällt die Entscheidung 
Die Ungewißheit über den Ausbau der Naturwissenschaften halt weiter an. 
Nachdem die Universität mit Mühe den Kürzungsplänen des Landes die Spitze 
brechen und sich mit dem Min is ter ium in Hannover auf ein zwar reduziertes. 
jedoch noch (ragfahiges Ausbauprogramm verständigen konnte, meldet nun der 
Wissenschaft? rat seine Zweifel an. Er hat eine endgültige Stellungnahme zu den 
Vorhaben an den Niedersächsischen Hochschulen zurückgestellt und das Land um 
weitere Informat ionen gebeten. Die Universität hat dem M W K umfangreiche 
Material ien geliefert, die die bekanntgewordenen Bedenken des Wissenschaftsra-
tes bezüglich der Universi tät Oldenburg ausräumen dürf ten. Der Wissenschaftsrat 
berät im November abschließend den Ausbau in Oldenburg und Osnabrück. 

Der Wissenschaftsrat spielt in der 
Hochschulausbaupol i t ik eine ent­
scheidende Rolle. E rha t die Anme l ­
dungen der L i n d e r zu den jähr l i ch 
fort zuschreibenden Rahmenplänen 
für den Hochschuld usbau zu befür­
worten; andernfal ls geht den L ä n ­
dern der 509E ige Zuschuß des Bundes 
verloren. 
Die Vorbehalte des Wissenschaftsra-
tes bedrohen die Univers i tät existen-
ziell; sie treffen die Universi tät in 
einer Entwick lungs- und Ausbau­
phase. in dei es pr imär darauf ankä­
me, die vorhandenen Studiengange 
materiell abzusichern; die Qua l i f i ka­
tionsansprüche der Studierenden 
und des wissenschaftl ichen Nach­
wuchses wie auch die Pfl icht zur 
Einlösung von Berufungszusagen an 
die Hochschul lehrer lassen keine an­
dere W a h l . 

Der Wissenschaftsrat w i l l vor einer 
endgültigen Wer tung der naturwis­
senschaftlichen Vorhaben vor al lem 
wissen, ob die naturwissenschaft l i ­
chen Studienplätze auch in Zukun f t 
nachgefragt werden. Der Wissen­
schaftsrat hat außerdem das Land 
um die Dar legung der Studiengangs­
konzepte an den Neugründungen O l ­
denburg und Osnabrück gebeten. 
Möglicherweise geht er i r r tüml i ch 
davon aus. daß die inhalt l iche Ausge­
staltung der Studiengänge noch zur 
Disposition steht. 

Vermutl ich fü r den Fa l l , daß die 
Fragen nicht überzeugend beantwor­
tet werden, hat der Wissenschaftsrat 
Ersatzlösungen zur Diskussion ge­
stellt: Er w i l l erstens wissen, ob das 
Bauvorhaben in Tei labschni t te, die 
in sich funk t ions fäh ig s ind, zerlegbar 
ist, und ob zweitens eine Arbei ts te i ­
lung im Lehr- und Forschungsbe­

reich zwischen O ldenburg und Osna­
brück mögl ich ist. 
Er w i l l dr i t tens Auskunf t darüber, ob 
eine Kompensat ion der Naturwissen­
schaften durch andere Fächer und 
Studiengänge mögl ich ist und fragt 
deshalb nach der beabsichtigten Er­
wei terung des Fächerangebots der 
Univers i tät . Die Universi tät hat zu 
den Fragen des Wissenschaftsrats in 
sechs Einzelberichten Stel lung ge­
nommen. 

In einer Studie über , .D ie notwendige 
Betriebsgröße für das Bauvorhaben 
Naturwissenschaften an der Univer­
sität O ldenburg am Standort Wech-
loy" w i rd der Nachweiserbracht ,daß 
das Bauvolumen an der unteren 
Grenze fü r einen funkt ionsfähigen 
naturwissenschaft l ichen Lehr- und 
Forschungsbereich liegt. Ledigl ich 
die Flächen fü r Lehrveranstal tungen 
sind in Abhängigkei t von der Zah l 
der Studienplätze d imensionier t ; sie 
nehmen jedoch nur einen geringen 
An te i l an der Gesamtf läche in A n ­
spruch. 

Bedenken des Wissenschaftsrates. 
daß spätestens in den neunziger Jah­
ren die Flächen mangels student i ­
scher Nachfrage leer stehen, können 
durch die Analyse der „En tw i ck l ung 
der regionalen Nachfrage nach Stu­
dienplätzen an der Universi tät O l ­
denburg , insbesondere in den Natur ­
wissenschaften bis 1995" zerstreut 
werden. Selbst bei pessimistischen 
Annahmen erscheint es danach 
durchaus als real ist isch, von einer 
Nachfrage nach Studienplätzen aus­
zugehen, die bis zum Jahre 2000 dem 
geplanten Angebot entsprechen 
w i r d . In den Jahren 1982- 1991 w i r d 
die Nachfrage das Angebot zeitwei l ig 
sogar bis zu 54 % übersteigen. U m 

keine Potemkinsche Dör fer zu bau­
en, ist bei der Untersuchung an der 
weit unter dem Bundesdurchschni t t 
liegenden Übergangsquote zum Sc-
kundarbereich I I im Lande Nieder­
sachsen festgehalten worden. Außer­
dem ist der sogenannte Bi ldungsstat-
teneffekt, nach dem die Betei l igung 
mit der Verbesserung des Angebots 
an Bi ldungsmögl ichkei ten wächst, 
unberücksicht igt gebl ieben. 
Das Bedürfnis des Wissenschaftsra­
tes an In fo rmat ionen über den For-
schungs- und Lehrbetr ieb dürf te 
durch Berichte der Lehrenden des 
Fachbereichs IV über die S t ruk tu r 
und En tw ick lung der Fächer im Be­
reich Naturw issenschaf t /Mathema­
tik gestillt worden sein. Du rch die 
Berichte w i rd vor al lem deut l i ch , daß 
die Ausb i ldung der Studenten nach 
einem durchdachten Studienkonzept 
erfolgt und daß die Lehrenden t rotz 
schlechter materiel ler Bedingungen 
bereits beachtl iche Forschungsergeb­
nisse erzielen konn ten . D ie Berichte 
machen darüber hinaus auch Außen­
stehenden verständl ich, nach wel­
chen Kr i ter ien die Schwerpunkte in 
Forschung und Lehre gesetzt worden 
sind. 

Dem Ansinnen des Wissenschafts­
rats, gegebenenfalls den Ausbau der 
Naturwissenschaften in Etappen zu 
vol lz iehen, hat die Univers i tät wider­
sprochen: das Vorhaben Naturwis­
senschaften stelle eine Einheit dar, 
die nur s innvol l genutzt werden kön ­
ne, wenn das Vorhaben vol ls tändig 
realisiert w i rd . Eine Au f te i l ung in 
Abschni t te und eine mögl iche Redu­
zierung des Bauvorhabens um einzel­
ne Abschni t te würde den Wegfa l l von 
funkt iona len Einheiten zur Folge ha­
ben. die jedoch allesamt f ü r den 
Forschungs- und Lehrbetr ieb als un­
verzichtbar gelten. In diesem Sinne 
hat sich auch der Lehrstuhl für Bau­
wirtschaft und Baubetr ieb der techni­
schen Universi tät Braunschweig in 
einer gutachter l ichen Stel lungnahme 
an den Wissenschaftsminister in 
Hannover geäußert. 

Die Frage nach einer Arbei ts te i lung 
in Forschungs- und Studienbetr ieb 

/wischen O ldenburg und Osnabrück 
haben der Dekan des Fachbereichs 
IV der Universi tät O ldenbu rg , Pro­
fessor Dr. K ö l l . und der Präsident der 
Univers i tät Osnabrück , Professor 
Dr. H o r s t m a n n , in einer gemeinsa­
men E rk lä rung negativ beantwor tet . 
Sie lehnen eine Arbei ts te i lung aus 
wissenschal ls immancntcn Gründen 
ab und halten eine A b s t i m m u n g im 
Einzelfal l nur bei ähnl ichen l o r -
schungsinteressen bezüglich einer 
ökonomischen Verwendung der M i t ­
tel für mögl ich. 
Überlegungen im Wissenschaftsrat, 
ob gegebenenfalls naturwissenschaft­
liche Studienplätze durch Ergänzun­
gen in anderen Haupts tud ienbere i ­
chen kompensiert werden können , 
dür f ten durch den Nachweis einer 
ausreichenden regionalen Nachfrage 
nach Studienplätzen in den Natur ­
wissenschaften bis 1995 nicht mehr 
die entscheidende Rolle spielen. Den­
noch konnte die Universi tät dar­
legen. daß sie nicht nur au f den 
Ausbau der Naturwissenschaften 
setzt, sondern auch in den übr igen 
Wissenschaftsbereichen neue oder 
reformierte Studiengänge p lant , um 
Veränderungen aul dem Arbei ts­
mark t , dem regionalen Bedarf an 
Akademike rn best immter Fachr ich­
tungen und, dem Erfordern is einer 
ausreichenden fachl ichen Breite in 
der Universi tät Rechnung trägt, Sic 
hat dem Wissenschaftsrat eine Über­
sicht über die Entwicklungsziele für 
den Bereich von Lehre und S tud ium 

und den Stand der gegenwärt igen 
Beratungen geliefert. 
Es ist nicht das erste M a l , daß die 
Entwicklungsziele der Univers i tä t 
von außen infrage gestellt werden; 
die Universi tät mußte in der Regel 
unter ungewissen Rahmenbed ingun­
gen arbeiten und hat t ro tzdem Ent­
w ick lungen der Studienanlangerzah-
len zu verzeichnen, die nicht wesent­
l ich v o m Bundestrend abweichen. 
Solange das Ausbauziel noch in wei­
ter Ferne lag, hatte eine Veränderung 
der Ziele oder eine Verzögerung in 
der Planung keine gravierenden Aus­
w i rkungen . Eine Revision der Pla­
nungen zum jetzigen Ze i tpunk t ist 
dagegen aus zwei G r ü n d e n nicht 
mehr verantwor tbar : (1) den Studie­
renden und Lehrenden können unab­
dingbare Voraussetzungen für ihre 
Arbe i t nicht länger verwehrt werden, 
sie sind auf ausreichend install ierte 
Flächen fü r die D i p l o m - . Promo-
t ions- oder sonstigen Forschungsar­
beiten angewiesen und (2)d ie Univer­
sität gebraucht An fang der SOiger 
Jahre ausreichend Flächen, dami t sie 
sich ihren . .Mark tan te i l " an den Stu­
denten sichern kann ; sofern der U n i ­
versität die Mög l i chke i t für ein an­
spruchsvolles Lehr- und Forschungs­
konzept bis Ende der HOiger Jahre 
vorenthal ten w i r d , hat sie wegen der 
dann zurückgehenden Studentenzah­
len und der Präferenz der Studienbe­
werber f ü r die alten Univers i tä ten 
keine Chance, sich als gute Ausb i l ­
dungsstätte zu etabl ieren. gk 

Paläontologen tagen 
in der Universität 
Vom 30. September bis 3. Oktober 
1979 hielt die Paläontologische Ge­
sellschaft ihre 49. Jahrestagung in der 
Universität Oldenburg ab. Die Tagung 
wurde gemeinschaftl ich von Professor 
Dr . Krumbein (Universi tät Olden­
burg) und Professor Dr . Reineck { In ­
stitut Senckenbergam Meer) vorberei­
tet. Fossilforscher und Amateursamm-
ler aus allen deutschsprachigen Län­
dern nehmen an dieser Tagung te i l . 

Auszüge aus dem Urteil des Verwaltungsgerichts 
Auszüge aus dem Beschluß der 3. 
Kammer des Verwaltungsgerichts 
Oldenburg, der dem Minis ter un­
tersagt, einen Präsidenten zu er­
nennen, bevor das Verfahren Dr . 
Jürgen Weißbachs gegen den M i ­
nister in der Hauptsache entschie­
den ist. (Az.: I I I D 108/79) 
Der Kläger bewarb sich i m Januar 
1979 um die ausgeschriebene Stel­
le de* Präsidenten der Beigelade­
nen (BesGr. B 4 LBesG). Der 
Beklagte (Wissenschaftsminister, 
d.R.) prüfte die vorgelegten Be­
werbungen gemäß § 83 Abs. 3 
Satz 2 N H G . Unter dem 24. A p r i l 
1979 zeichnete der Beklagte per­
sönlich einen Er laßentwur f , nach 
dem auch die Eignung des Klägers 
bejaht wurde, und ein Schreiben 
an den Nds. Min is ter des Innern 
mit der Bitte um Mi tze ichnung 
vor Abgang ab. Bei den Erör te­
rungen zwischen den beiden M i n i ­
sterien ergaben sich Zweifel an der 
Qual i f i ka t ion . . . 

Zwar kann die vom Kläger gerüg­
te M i t w i r kungdes Innenministers 
bei der Entscheidung über die 
Qual i f i ka t ion des Klägers nicht 
zum Er fo lg des Antrages führen. 
Grundsätz l ich bleibt es einem 
Landesminister unbenommen, 
seine endgült ige Entscheidung zu­
rückzustel len, bis er die Auf fas­
sung eines anderen Ministers, der 
Mi tg l ied desselben Kabinetts ist, 
gehört hat. Selbst wenn der Be­
klagte gemeint hat , er könne nicht 
ohne das Einverständnis des Nds. 
Ministers des Innern entscheiden -
die Verwendung des Begriff's 

„M i t ze i chnung" spricht d a f ü r - ist 
ein Verfahrensfehler nicht er­
kennbar. Es kann sich bei näherer 
Prüfung durchaus ergeben, daß 
die Frage, welche An fo rderungen 
hinsicht l ich der bisherigen beruf­
l ichen Tät igkei t an den vom Staat 
bestellten Universi tätspräsiden­
ten zu stellen s ind, den Geschäfts­
bereich des Nds. Ministers des 
Innern berühr t , da das Recht der 
öf fent l ichen Bediensteten sonst in 
das Ressort des Nds. Ministers des 
Innern fä l l t . Bedenken gegenüber 
einer internen Mi tzc ichnung wür­
den dann entfal len.. . 
Im En twur f für ein Hochschulge-
setz des Landes Niedersach­
sen (Nds. Landtag Drucksache 
8/2151) war in § 63 Abs . 3 Satz 3 
best immt, daß zum Präsidenten 
gewählt werden könne, wer ..eine 
fünf jähr ige beruf l iche Tät igkei t 
nach Abschluß der Hochschu l ­
ausbi ldung nachweisen kann und 
au fg rund verantwor t l icher Tä t ig ­
keit innerhalb dieser fün f Jahre ... 
erwarten läßt , daß er den Au f ­
gaben des Amtes gewachsen 
ist In den Beratungen des K u l ­
tusausschusses erhielt die Rege­
lung über Wahl und Qua l i f i ka t i on 
des Hochschulpräsidenten die 
jetzt geltende Fassung. Im Bericht 
des Ausschußvorsitz.enden - (Nds . 
Landtag zu Drucksache 8/3660 S. 
21) ist zwar die Rede davon , daß 
im Kultusausschuß lebhaft über 
die Regelungen für Wah l und 
Qua l i f i ka t ion des Präsidenten de­
batt iert worden sei, Es ist aber 
nicht erwähnt , daß man bezüglich 

der verantwort l ichen Berufstät ig­
keit höhere An fo rderungen als 
das H R G an Bewerber fü r das 
Präsidentenamt stellen wol le. Es 
bestehen auch erhebliche Zwei fe l , 
ob der Landesgesetzgeber inso­
weit weitergehende A n f o r d e r u n ­
gen als das Bundesrahmenrecht 
stellen kann . Der Landesgesetzge­
ber kann und soll den durch Bun­
desrecht gesetzten Rahmen aus­
fül len. Soweit jedoch im Bundes­
recht abschließende Regelungen 
enthalten s ind, ist der Landes­
gesetzgeber daran gebunden und 
kann, da Landesrecht nicht gegen 
Bundcsrccht verstoßen dar f , keine 
abweichende Regelung treffen.. . 
So kann zwar der Begri f f ..mehr­
j äh r i g " in tj 62 Abs . 4 H R G durch 
den Landesgesei/geber näher 
konkret is ier t werden. Soweit j e ­
doch eine . .verantwort l iche' Be­
rufstät igkeit gefordert w i r d , liegt 
nach summarischer Prüfung die 
Auslegung nahe, daß der Bundes­
gesetzgeber insoweit eine ab­
schließende Regelung getroffen 
hat, die vom Landesgcsel/gebcr 
nicht mehr zu Lasten eines Bewer­
bers um das Präsidentenanu 
verschärft werden darf... 
Die Tät igkei t des Antragstel lers 
setzt nicht nur wissenschaftl iche 
Befähigung, sondern auch Orga­
nisationstalent und Verhand­
lungsgeschick voraus. Die Arbei t 
der Kontaktstel le für wissen* 
.schallliche We i te rb i ldung ist fü r 
die Beigeladene von nicht geringer 
Bedeutung Es ist Aufgabe Jc i 
Kontaktstelle, diu Beteiligung dei 

Universi tät und der Fachhoch­
schulen im nordwestdeutschen 
Gebiet an der al lgemeinen Er­
wachsenenbi ldung zu entwicke ln 
und zu organisieren. Dah in ­
ter steht das Konzept einer ..Öff­
nung der Univers i tä t " . Die K o n ­
taktstel le n immt ihre Aufgabe 
und die D u r c h f ü h r u n g der Kurse 
in Zusammenarbei t mit allen In­
s t i tu t ionen der Erwachsenenbi l ­
dung der Region wahr , soweit In ­
teresse besteht... Wie Prof. D i . 
G r a f von K r o c k o w in der vom 
Kläger mit den Bewerbungsunter­
lagen vorgelegten Stel lungnah­
me von 19. Januar 1979 ausführ t . 
kann die wissenschaftl iche Wei­
terb i ldung in nächster Zeit zu ei­
ner der zentralen Aufgaben der 
Universi täten werden. Die Lei ­
t ung einer solchen Ins t i t u t i on , fü r 
die es keine bewährten Vorb i lder 
g ib t , br ingt eine gesteigerte Ver­
an twor tung mit sich. Denn der 
Er fo lg oder M iße r fo lg dieser I n ­
s t i tu t ion hängt nach dem bisheri­
gen Vorbr ingen wesentl ich von 
der Tät igkei t und dem Geschick 
des Klägers ab. Das Verhal lendes 
Klägers w i rd der Universi tät un-
mi i t c lbar zugerechnet ... 
Aus alledem ergibt sieh, daß der 
Kläger mit der Rechts Verfolgung 
in der Hauptsache Er fo lg haben 
kann und der. Erlaß einer einst­
wei l igen A n o r d n u n g geboten ist. 
um den Kläger vor drohenden 
Nachtei len zu bewahren. 

Die Paläontologie n immt eine Z w i ­
schenstel lung zwischen Bio log ie , 
Geologie und Geochemie ein. 
Haupuhemen der Forschung sind 
heute: die Evo lu t ion des Planeten 
und seiner Organismen - besonders in 
bezug auf A tmosphäre und Lager­
s tä t tenb i ldung, da die Biosphäre ei­
nen entscheidenden Einf luß auf die 
En tw ick lung von Erdoberf läche und 
Erdatmosphäre und dami t auch auf 
die Anre icherung aller vom Men­
schen genutzten Rohstoffe genom­
men hat. 

D ie Frage nach der Entstehung des 
Lebens auf der Erde und seinr a l l ­
mähl ichen Evo lu t i on ist ein Zen ­
t ra l thema paläontologischer For­
schung, das i m Forschungsschwer­
punkt Geomik rob io log ie an der U n i ­
versität O ldenburg durch Forschun­
gen an sogenannten . .St romato l i -
then" stark vertreten ist. Die M i -
k rob io logen erforschen hier die Ent ­
w ick lung der Photosynthese als zen­
trale „ E r f i n d u n g " während der Ent­
w ick lung des Lebens. Sie fand zu­
nächst unter anoxischen (d.h. ohne 
Sauerstof iätmosphäre) Bedingungen 
statt. Erst die Cyanobakter ien ( f r ü ­
her: Blaualgen), die die ersten deut­
schen nachgewiesenen grünen 
..Pflanzen" auf der Erde waren, ha­
ben die oxygenc (d .h . lebensbringen­
den Sauerstoff erzeugende) Photo­
synthese er funden. D a m i t konn te die 
Atmosphäre vor Bi l l ionen von Jah­
ren a l lmäh l i ch mit d e m lebenswich­
tigen Sauerstoff angereichert wer­
den. Dieser war zunächst in der E rd ­
kruste und im Wasser gebunden. 
Neben der Evo lu t ion der M i k r o o r ­
ganismen und der A tmosphäre arbei ­
tet die paläonlo logische Forschung 
aber auch an der En tw ick lng von 
Organen und Bewegungsorganen, an 
Fragen der Ak tuc .pa läon to log ie (d .h . 
Zeugnisse für frühere Entw ick lungs-
stadien in heutigen Meeressedimen­
ten zu suchen) sowie an Fragen der 
A u f f i n d u n g von Lagerstätten mit 
H i l fe von . .Lei t fossi l ien". 
Die paläonlologische Forschung auf 
biologischer und chemischer Basis 
hat in den jüngsten Jahren herausge­
funden. daß die Erde vor etwa 4.5 
M i l l i a rden Jahren erstarrte und v o m 
gJut flüssige i in den festen Zustand 

aberging, 
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Kooperationsveranstaltung 
über Berufsgrundbildungsjahr 
Auf Grundlage der Kooperationsver­
einbarung zwischen der Bildungsver­
einigung Arbeit und Leben e.V., dem 
DGB-Landesbezirk Niedersachsen 
und der Universität Oldenburg wird im 
Wintersemester 1979/80 eine Veran-
staliungsreihe zu aktuellen Problemen 
und Fragestellungen des Berufsgrund­
bildungsjahres durchgeführt. Insge­
samt sind sechs Veranstaltungen ge­
plant, auf denen Wissenschaftler, Ver­
treter der Gewerkschaften, der Schu­
len und der Arbeitgeber zu Worte 
kommen werden. 

•Mit diesem Vorhaben wollen die Ver­
anstalter die seit Bestehen der Ko­
operation^ Vereinbarung unternom­
menen Bemühungen um die Herstel­
lung wirksamer Kontakte zwischen 
Wissenschaft und Arbeits weit in 
konstruktiver Absicht fortführen. 
Die Kooperationsveranstaltung zielt 
darauf ab. Informationen über den 
gegenwartigen Verlaufs- und Diskus­
sionsstand zum Berufsgrund­
bildungsjahr zu vermitteln und An­
stoße zu Initiativen für eine fort­
schrittliche Ausgestaltung der bereits 
eingeleiteten Reformmaßnahmen zu 

geben - so die Veranstalter wört­
lich. Hierzu seien Perspektiven zu 
entwickeln, die die Qualifikations­
interessen der Auszubildenden eben­
so ernst nahmen, wie das legitime 
Recht der betroffenen Lehrer und 
Ausbilder, an der Neugestaltung ih­
res pädagogischen Arbeitsbereichs in 
Schulen. Betrieben und überbetrieb­
lichen Ausbildungsstiitten aktiv mit­
zuwirken. 
Eröffnet wird die Veranstaltungsrei­
he am 8. November um 18.30 Uhr mit 
einem Referat von Professor Dr. K. 
St rat mann {Ruhr-Universität Bo­
chum). der über die Ziele. Entwick­
lungen und Probleme des Berufs­
grundbildungsjahres sprechen wird, 
Am 14. Februar wird die Koope­
rationsveranstaltung mit einer Po­
diumsdiskussion abgeschlossen, auf 
der Experten der Gewerkschaften, 
der Wissenschaft und der Arbeitge­
berverbände das Berufsgrundbil­
dungsjahr kontrovers diskutieren 
werden. Alle Veranstaltungen finden 
in der Universität Oldenburg statt. 
Initiator auf Universitätsseile ist der 
Ökonom Professor Dr. Günter Kut­
scha. 

Institut für Arbeiterbildung 
an der Ruhr-Universität 
„Erfolgreiche Zusammenarbeit" mit der IG Metall 
Als erfolgreiche Fortentwicklung 
und wichtige Konkretisierung der 
Zusammenarbeit zwischen der Ruhr-
Universität Bochum und der IG Me­
tall im Rahmen des 1975 geschlosse­
nen Kooperationsvertrages bezeich­
neten der Rektor der Ruhr-Univer­
sität Bochum, Prof, Dr. Meyer-
Dohm, und der zweite Vorsitzende 
der IG Metall. Hans Mayr, die Er­
gebnisse der 8. Kuratoriumssitzung. 
die am 6. September in Frankfurt 
stattfand. 

Die geplante Errichtung eines For­
schungsinstituts für Arbeiterbildung 
sowie Projekte aus dem Rahmenbe­
reich Mitbestimmung, waren Gegen­
stand der Beratung und Beschlußfas­
sung des Kuratoriums. Das Kurato­
rium begrüßte grundsätzlich die Zu­
sage des nordrhein-westfalischen 
Wissenschaftsministers, im Rahmen 
des Ruhrgebietsförderungspro-
gramms die notwendigen finanziel­
len Mittel für die Grundausstattung 
eines wissenschaftlichen „Instituts 
für Arbeiterbildung" ab 1980 zur 
Verfügung zu stellen. Nach dem ein­

helligen Votum des Kuratoriums 
sollte dieses Institut eine selbstän­
dige wissenschaftliche Einrichtung 
werden. 

Die Veranstaltungen: 
8. Nov. 1979 - BGJ: Ziele, Entwick­
lungen, Probleme. Referent: Prof. 
Dr. K. Stratmann (Ruhr-Universität 
Bochum), 18.30 Uhr, VG 001. 
6. Dez. 1979 - BGJ: Anspruch und 
Realität der Berufsbildungsreform in 
Niedersachsen. Referenten: H. Apel 
(DGB-Landesbezirk Niedersach­
sen), Prof. G. Wiemann (Niedersäch­
sisches Landesinstitut für Lehrerfort-, 
-Weiterbildung und Unterrichtsfor­
schung. Hannover). 18.30 Uhr, VG 
001. 
10. Jan. 1980 - BGJ: Beschäftigungs-
ent wicklung und Qualifikations-
strukturwandcl als Bestimmungs­
größen der beruflicher] Grund­
bildung. Referenten: Prof. Dr. M. 
Baethge (Soziologisches Forschungs­
institut, Göttingen), Dr. D, Görs 
(Wirtschafts- und Sozialwissen­
schaftliches Institut des DGB, Düs­
seldorf), 18.30 Uhr, VG 001. 
31. Jan. 1980 - BGJ: Probleme der 
Lehrplanentwicklng und Schulorga­
nisation. Referenten: K. Krüger (Be­
rufsschule Salzgittcr-Freden berg). 
Prof. Dr. G. Kutscha (Universität Ol­
denburg), 18.30 Uhr, VG 001. 
14. Febr. 1980 - Podiumsdiskussion: 
BGJ Kontrovers. Dikussionsteilneh-
mer: M. Gommert (IG Bau-Steine-
Erden). Prof. Dr. A. Kell (Gesamt­
hochschule Siegen), E. Kuda (IG 
Metall). Prof. Dr. J. Münch (Uni­
versität Kaiserslautern). Dr. B. 
Schulte (Vereinigung der Arbeitge­
berverbände im Lande Bremen). R. 
Zedier (Institut der deutschen Wirt­
schaft). 18.30 Uhr. Aula. 

Bundesdelegiertenkonferenz 
des SHB in Oldenburg 
Am 27, und 28. Oktober findet in der 
Universität die 20. ordentliche Bun­
desdelegiertenversammlung des So­
zialistischen Hochschulbundes (SHB) 
statt, zu der neben den Delegierten 
mehr als 100 Gäste aus dem In- und 
Ausland erwartet werden. 
Neben dem Rechenschaftsbericht des 
Vorstandes und der Neuwahl der 
Bundesorgane der Studentenorgani­
sation stehen zahlreiche Anträge zur 
Debatte . die sich,wie es dazu in einer 
Mitteilung des SHB heißt, mit der 
Bildungs- und Hochschulpolitik, mit 
dem Abbau demokratischer Rechte. 
neofaschistischen Tendenzen in der 
BRD und dem ..Eintreten für inter­
nationale antiimperialistische Soli­
darität und die Stärkung lortschriti-

Hearing über Uni-Struktur 
Entscheidung über NHG-Anpassung Mitte Dezember 

Mit einem Hearing am 31. Oktober 
soll die Endrunde für die Schaffung 
einer nach dem NHG notwendig 
gewordenen neuen Struktur der 
Universität Oldenburg eingeläutet 
werden. Die Universität muß bis 
zum 31, Dezember ihren angepaß­
ten Organisationsplan dem Mini­
sterium zur Genehmigung vorlegen. 
Der Organisationsplan wird vom 
Senat der Universität beschlossen, 
wobei die Vorschläge aus den 
Fachbereichen maßgebend sind. 
Vor der Verabschiedung befassen 
sich die Haushalts- und Planungs­
kommission (HPK).die Zentrale 
Studien komm ission (ZSK) und die 
Gemeinsame Kommission für 
Lehrerausbildung (GKL) mit den 
Vorlagen. 
Im Vordergrund steht die Ent­
scheidung. ob erstmals an der Uni­
versität wissenschaftliche Einrich­
tungen, d.h. Institute, als Sub-
^truktur unterhalb der Ebene der 
Fachbereiche geschaffen werden 
.ollen. In engem Zusammenhang 
lamu ist der künftige Zuschnitt 
ler Fachbereiche zu sehen. Da dies 

die Struktur der Universität ins­
gesamt und damit die Grundord­
nung berührt, befaßt sich auch der 
vom Konzil neugewähltc Grund-
urdnungsausschuß mit der NHG-
Anpassung. Er will bis Ende Ok­
tober erste Ergebnisse vorlegen nd 
damit auch eine Grundlage für das 
am 31, Oktober vorgesehene 
Hearing schaffen, auf dem Ver­
treter anderer Hochschulen über 
ihre Erfahrungen berichten sollen. 
Der weitere Zeitplan für die Er­
stellung des Organisationsplanes 
sieht vor: 
bis 7. Nov.: Beschlußfassung der 
lachbereichsräte zur Struktur der 
Fachbereich; 
Anfang Nov.: Beschlußfassung der 
Haushalts- und Planungskomrnis-
sion über einen Entwurf des Or­
gan isat ionsplanes zur Vorlage an 
den Senat; 
5. Dez.: Erste Lesung im Senat 
12. Dez.: Hochschulöffentliche Be­
ratung des Senatscntwurfs im 
Konzil; 
19. Dez.: Abschließende Beratung 
und Besehluüfassting im Senat. 

licher Kräfte m dei Sozialdemo­
kratie" befassen. 
Aus Anlaß des 20jährigen Bestehens 
des Verbandes findet am 27. Oktober 
um 20.00 in der Aula im Rahmen der 
Delegiertenversammlung eine Kul­
turveranstaltung statt, an der die 
Songgruppe ..Thcewurzellöwe" aus 
Duisburg, Gerd Wollschen (ehemals 
Floh de Cologne) mit seinem Pro­
gramm „FDGO& Co. KG" sowie die 
neue Oldenburger Gruppe ..Zünd­
schnüre" mitwirken. 
Der SHB. i960 als ..Sozialdemokra­
tischer Hochschulbund" mit Unter­
stützung der SPD-Parteiführung ge­
gen den sich damals immer menr 
nach links entwickelnden SDS ge­
gründet. ..hat sich", wie es in der 
Mitteilung des SHB heißt. ..in der 
studentischen Interessensvertreiung 
vom parteifrommen zu einem eigen­
ständigen Verband mit einem Pro­
gramm auf der Grundlage des wis-
senschafl liehen Sozialismus ent­
wickelt." 

Ossietzkys Einzug 
in die Bundeswehr 
Während in Niedersachsen Ossietzky 
als Namenspatron für die Universi­
tät Oldenburg unerwünscht ist, halt 
der Friedcnsnobelpreistriiger selbst 
in die Bundeswehr Einzug. Zwar ist 
noch keine Kaserne nach ihm be­
nannt, aber immerhin heißt die 
Hauptstraße de* Fliegcrhorsts Leip-
heim bei Ulm Carl-von-Ossielzky-
Straße. Nach Angaben des Komman­
deurs des Verteidigungskommandos 
Augsburg. Oberstleutnant Dett-
mann, habe sich ein Ausschuß aus 
Offizieren und Unteroffizieren „oh­
ne Komplikationen" auf diesen Na­
men geeinigt. 
Ohne Schwierigkeiten verläuft auch 
die Namensgebung der I. Oberschule 
in Berlin Kreu/berg nach Ossietzky. 
Am 5. Oktober wird die Gesamtschu­
le mit gymnasialer Oberstufe im Rah­
men eines Festaktes, zu dem u.a. Ro­
salinde von Ossiet/.ky-1'ulm und der 
.Journalist Axel Eggehrcchl erschei­
nen. den Namen ( arl-von-Ossielzky-
Schlllc erhallen. eh 

Gasangriff auf Hamburg 
Von Carl von Ossietzky 
Vor knapp 50 Jahren war die Firma Stoltenberg, die heute im Mittelpunkt des 
(Jiftskandals von Hamburg steht, für die Auslösung einer Katastrophe mitverantwort­
lich. Am 20. Mai 1928 explodierten auf dem Lagerplatz der Firma im Hamburger 
Hafen zehn Tonnen des hoch giftigen Gases „Phosgen", Zwölf Menschen kamen dabei 
um, hunderte erlitten Vergiftungserscheinungen. Carl von Ossietzky schrieb dazu am 
29. Mai 1929 in der „Wellbiihne" (22/29) unter der Überschrift „Gasangriff auf 
Hamburg": 

Inder „Weltbiihne' vom 6. September 
1926 (Nr, 36) nannte Oliver unter den 
Herren, die 1923 an den rechtsradika­
len Umtrieben der Marinestation Ost­
see teilhatten, auch einen ehemaligen 
Leutnant v. Borries. Dieser Herr v, 
Borries beirieh mit seinem Bruder in 
Holstein eine Milchkonservenfabrik, 
die eines üblen Tages in Konkurs 
geriet. Mit Hilfe der jungen Männer 
einer bekannten republikanischen Or­
ganisation rettete der eine der Brüder 
nächtlich seine Möbel über die däni­
sche Grenze, indessen der zweite im 
Lande verblieb und die Milchkonscr-
ven mit einem anderen Volksernäh­
rungsmittel vertauschte. Er wurde auf 
dem Wege über den Landbund Han­
delsbevollmächtigte r jener „Gefu", die 
sich dann ..Wiko" nannte und in Ber­
lin W 62, Kleiststraße II das histori­
sche Waffengeschäft mit Rotrußland 
betrieb, während im gleichen Hause 
die „Mologa" der Herren Joseph 
Wirth und Ludwig Haas sich verge­
bens abmühte, mit etwas zivileren 
Waren auf den grünen Zweig zu kom­
men. Das war damals die große Zeit 
der ostlichen Orientierung 
Heute taucht der ehemalige Büchsen­
milch Cabrikam wieder als Vertreter 
einer ..Müggenburg GmbH" auf. die 
im Hamburger Hafen eine Quantität 
Phosgen zu sieben hat. die nach Mei­
nung Sachverständiger hinreicht, um 
ganz Norddeutschland auszurau­
chern. Zwar liegl ihm jetzt nicht viel 
an seinem Besitzerrecht - da spielt 
noch ein Kriegschemiker Doktor 
Stoltzenberg mit. der unter Geschäfts-
aufsicht steht -, aber die Besitz Verhält­
nisse sind überhaupt noch dunkel, und 
ziemlich klar ist nur. daß von dieser 
neuen Gesellschaft des Herrn v. Bor­
ries die Spuren zurück zur „Gefu" 
führen, jener berüchtigten Reichs-
wehrzentralc. 

Leider bleibt die große Presse wieder 
die Zusammenhänge schuldig. Man 
liest lamentable Erzählungen des 
Herrn Doktor Stoltzenberg. der be­
jammert, daß man ihn um sein kostba­
res Gut betrogen habe. Man vergißt 
darüber, daß dasinder Nachbarschaft 
menschlicher Wohnungen lagernde 
Teufelszeug seit Jahr und Tag ständi­
ge Todesgefahr über die zweitgrößte 
deutsche Stadt brachte - was die Zei­
tungen präsentieren, ist ..Ein deut­
sches Erfinderschicksal". Ballade mit 
Leiermusik. 

Wieder müssen die außenpolitischen 
Rücksichten herhalten, um eine radi­
kale innere Entseuchung zu verhin­
dern. Gewiß ist die Erregung draußen 
nicht gering. Besonders in Amerika 
schlägt man harte Register an. V'erk-
klungen ist Herrn Sehurmaniis ..Old 
Heidelberg, dear city". vergessen das 
Verbrüderungskarmen beim Flieger­
empfang - wären sie am vergangenen 
Montag angekommen, es hätte eine 
selbst Hünefels Monokel erschm-
ternde Szene gegeben -. und in den 
New Yorker Blättern findet man be­
denkliche Reminiszenzen an die Zeit 
des „Lafayelle. wir kommen!" Eine 
eindringliehe Demonstration gegen 
die neuerdings beliebte Überbewer­
tung von gesellschaftlichen Ereignis­
sen internationalen Charakter. Die 
neue Internationale der Festessen 
wird auch nicht schaffen, was die der 
Darbenden versäumte. 
Wenn aber jetzt drüben gleich nach 
VölkcrrniiidsknniroNc verlangt wird -
mit Verlaub, meine Herren, vorher 
beziige der Völkerbund die moralische 
Legitimation, dies Richicrami auszu­
üben'.1 Und sind nicht auch amerikani­
sche firmen als Ahne Inner dieser 
Handelsware benannt worden'.' Es 
bleibl nur der Appell an den Völker­
bund, das allgemeine Verhol /in Her 

Teilung von Kampfgasen endlich aus­

zusprechen. Deutschland aber hat die 
Pflicht, unabhängig von dem. was die 
anderen tun und sagen, den letzten 
Ursachen der Hamburger Kata­
strophe nachzugehen. Kein Zufall. 
daß die gerade in diesem Hafen ein­
trat, denn hier ist seit geraumer Zeit 
ein Hauptstapelplatz des internatio­
nalen Waffenschmuggels. Und auch 
die glücklichen Inhaber dieses Ge­
stanks wußten wohl, warum sie sich 
nach Hamburg wandten, wo ihnen die 
hanseatische Munificenz nicht nur ei« 
nen Lagerplatz zur Verfügung stellte. 
sondern auch weilherzige Aufsicht zu­
kommen ließ. 
Wenn man bestimmten Gerüchten 
Glauben schenken darf, hat das Gas 
wiederholt den Besitzer gewechselt. 
und einer davon soll ein bekannter 
Inflationsmagnat gewesen sein, dessen 
politischer Ehrgeiz ihn m sehr hohe 
Regionen brachte. Dieser Gute soll 
einmal in Freundeskreisen das Rätscl-
wort fallen gelassen haben: „Gestern 
habe ich 40 Kühe bezahlen müssen 
,..", und erst viel später dämmerte den 
Hörern der Sinn auf. als sie erfuhren. 
daß er ein jüngst aufgekauftes militäri­
sches Lager wieder abgestoßen habe. 
Von kompetenter Seite sind Zweifel 
ausgesprochen worden, ob man es hier 
überhaupt mit Phosgen zu tun hat.das 
eine gelbliche Färbung aufweise, wäh­
rend das ausgeströmte Gas ganz farb­
los gewesen sei, es sieh hier aiso um 
einen noch unbekannt gebliebenen 
wissenschaftlichen Fortschritt handle. 
Man wird richtig tun. sich nicht von 
amtlichen Beschwichtigungen einne­
beln zu lassen. Stellen doch zur Zeit 
auch militärisch geschulte Köpfe Er­
wägungen an. ob nicht zum Beispiel 
auch das Raketenauto sich etwa für 
Kampfzwecke verwenden lasse. Zur 
Ehre des Herrn Fritz von Opel sei 
gesagt, daß er sich mit den Leuten 
nicht eingelassen hat. 
Jedenfalls hat diese Giftgasattacke aul 
die große Stadt Hamburg, herbeige­
führt durch die unverantwortliche 
Dummheil von Behörden und die ver­
brecherische Geschäliemacherei kom-
merzbegabier Exmilitärs. eine Noie 
schrecklich einleuchtender Pädago­
gik: - So wird der nächste Krieg sein' 
So wird es sein' Was sieh da an dei 
Grenze trister Arbeitervororte ab­
spielte. das war gewiß viel weniger als 
eine Generalprobe, aber wer nicht von 
Gott geschlagen ist. wird den Sinn 
verstehen. Friedliche Menschen wer­
den plötzlich mit verzerrten Gesich­
tern hinsinken, andere, die sich durch 
Flucht zu retten suchen, sich durch die 
eilende Bewegung nur schneller er­
schöpfen und mit gifigedtinseneri 
Lungen fallen. 

Die freiheitlichen Jugendverbandc 
Hamburgs rüsten zu einer großen 
Agitation. Möchten sie gehört «er­
den! Die Komniunisien sind nicht 
dabei. Für sie hat ihr Redner in der 
Hamburger Bürgerschaft diese m.n-
kanie Erklärung abgegeben „Wir 
geben ohne weiteres zu. daß die Er­
zeugung der Giftgase notwendig ist 
zur Verteidigung Sowjet-Rußlands ge­
gen die imperialistischen Mächte. IN 
ŝt außerdem selbstverständlich, d.il.i 

die Sowieircgicrung mit i.\cn kapaiah-
stisehen Staaten Wirtschaftsbezie­
hungen anknüpfen muß. um Phosgen 
für medizinische und industrielle 
Zwecke zu erhallen." 
Man sollte mchi zu hart sein um 
diesem armen Schlucker. Acn mittler-
si.nulcne Treue zu Moskau im 
Schlingkraui so jämmerlicher Raruili-
siik verstrickt. Nur darf man mein 
fragen, was der Mann dazu sagen 
würde, der der Gründer seiner Partei 
war und als Erster in Europa mitten in 
einem sicgcsrascnden Land die I Jinsl 
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Kurz notiert 
840.000 flächenbezoKcne Studienplät­
ze sollen zur Ver fügung stehen, wenn 
der 9. Rahmenplan für den H o c h ­
schulbau, der im Jun i beschlossen 
wurde, verwi rk l icht ist. „ Z u m Aus­
bauziel von 850.000 Studienplatzen 
verbleibe", wie das B M B W mi t te i l ­
te, ..damit nur eine sehr kleine Lücke . 
deren exakte Größe erst abgeschätzt 
werden kann , wenn die zur Zeit lau­
fende Bewertung des f lächenbezoge-
nen Studienplatzbestandes abge­
schlossen ist. An fang des Jahres stu­
dierten 944.000 Studenten an den 
Hochschulen. 

Die Studienstif tung des Deutschen 
Volkes hat aus Mi t te ln des Bundesmi­
nisteriums für B i ldung und Wissen­
schaft im Jahre 1978 3.250 Stipen­
dien für Studenten und mehr als 200 
Stipendien zur P'örderung von Pro­
mot ionen vergeben. Der Haushalt 
der Studienst i f tung in Hohe von 25 
Mi l l i onen D M wurde 1978 zu 86 Pro­
zent aus M i t t e ln des Bundesministe­
riums für B i ldung und Wissenschaft 
getragen. 

130.000 Plätze in Studentenwohnhei­
men sollen nach Auskun f t des Wis­
senschaftsministeriums bis 1985 in 
der Bundesrepubl ik geschaffen wer­
den. Zur Zeit gibt es 100.000 W o h n -
heimplätze, deren Zah l sich seit 1970 
fast verdoppelt hat. 

Zwischen deutschen und polnischen 
Wissenschaftlern soll die Zusammen­
arbeit verstärkt werden. Dies verein­
barte im Sommer eine Delegat ion der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 
( D F G ) bei Gesprächen mit Vert re­
tern der polnischen Akademie der 
Wissenschaften in Warschau. Bereits 
1974 hatten die polnische Akademie 
und die D F G die vertragl iche G r u n d ­
lage für eine Zusammenarbei t ge­
schaffen 1978 war 203 deutschen 
Wissenschaftlern ein Aufentha l t in 
Polen mögl ich . 

Prof. Schäfer für 
politisches Mandat 
Für die Wiedereinführung des allge­
meinpolitischen Mandats der verfaß­
ten Studentenschaft hat sich zum 
Schluß seiner Amtszeit der letzte Rek­
tor der Universität Hannover, Profes­
sor Dr . Klaus Schäfer, ausgesprochen. 
„Unser Staat sähe nicht so aus, wie er 
is t " , sagte Schäfer in einer Pressekon­
ferenz, „wenn Studenten in den ver­
gangenen Jahrzehnten und im vorigen 
Jahrhundert nicht politisch Stellung 
bezogen hätten." 

Schäfer argument ier te, es sei unwür ­
d ig . wenn man den Studenten ein 
allgcmeinpoli t isches Mandat ver­
wehre. Ein solches Vorgehen wer­
tete er als Disz ip l in ierungsmaßnah-
me. Das Recht auf poli t ische Äuße­
rungen sei lange Zeit in selbst­
verständlicher Weise von der Stu­
dentenschaft in Anspruch genom­
men worden. Nu r die Tatsache, daß 
seit einigen Jahren Studenten sich in 
kri t ischer und nicht immer staatstra­
gender Weise pol i t isch a r t i ku l ie r ten , 
habe zum Verbot der pol i t ischen 
Äußerungen geführt . „ Ich möchte 
den Min is ter sehen", erklärte Schä­
fer, „der öffent l iche a l lgemeinpol i ­
tische Erk lärungen von Studenten, 
die Ergebenheitscharakter haben, 
mit rechtsaulsicht l ichen Mi t te ln ver­
folgen würde" . 

Da l i das poli t ische Mandat der Stu­
dentenschaft eingeschränkt worden 
sei, sei sicherl ich auch auf einseit i­
ge oder rechtl ich bedenkliche Äuße­
rungen der Studentenvertreter in der 
Vergangenheit zurückzuführen. Da­
durch entstehende Dif ferenzen sol l ­
ten aber mi t H i l fe des Dia logs und 
demokrat ischen Mi t te ln ausgeräumt 
werden. Zur Ver fo lgung von Äuße­
rungen. die strafrecht l iche Tatbe­
stände er fü l len, hält der Universi täts­
rektor die t radi t ionel len Rechts­
vorschr i f ten für ausreichend. Ein 
. .Ausnahmerecht" sei hier v o l l k o m ­
men überf lüssig. 

Gremientermine 
bis Dezember 79 

vormittags nachmittags 

3.10. ZSK HPK 
10.10. BK FBR 
17.10. Senat GOA 
24.10. ZSK FBR 
31.10. Senat GOA/HPK 

7.11. BK/ZSK FBR 
14.11. Senat HPK 
28.11. BK FBR 

5.12. Senat ZSK 
12.12. HPK FBR 
19.12. Senat BK 

ZSK - Zcn rük. Studienkomntission 
HPK - Hu iishults- und Planungskommis. 

1 BR • fac •creichxhite 
BK - Bank Immission 
GOA - (ir nciortinunysniisschiiB 

Möcklinghoff kritisiert 
Weser-Ems-Regierung 
Der Niedersächsische Innenminister 
hat das Verhal len der Weser-Ems-
Regierung mißb i l l ig t , d ie, wie ber ich­
tet. dem Car l von Ossietzky-Arbei ts-
kreis untersagt hatte, eine l n f o r m a -
t ionstafel am K Z - F r i e d h o f Esterwe­
gen aufzustel len. M ö c k l i n g h o f f er­
klärte vor dem Parlament aufgrund 
einer Anfrage von SPD-Abgeordne­
ten, die Charakter is ierung des Lagers 
Esterwegen als Slrafgefangenenlager 
sei „ f o r m a l nicht un r i ch t ig " , bringe 
aber nicht das Unrecht nat ionalsozi­
alistischer Gewaltherrschaft zum 
Ausdruck . Außerdem sei davon aus­
zugehen, daß ein Tei l der Gefange­
nen die Ta ten , für die sie bestraft 
worden seien, aus pol i t ischen M o t i ­
ven begangen hätten. Im K Z Ester­
wegen saßen u.a. Car l von Ossieizky 
und der ehemalige niedersächsische 
Ministerpräsident Georg Diederichs 
ein. 

Symposium: „Familiale 
und schulische Interaktion" 
Im Rahmen des Symposiums: „ F a m i ­
liale und schulische In terakt ionen 
und En tw ick lung " hält Prof. M e i n -
rad Perrez (F r ibourg /Schwe iz ) am 
Donners tag, 18.10.1979, 20 Uhr , ei­
nen Vor t rag (m i t Diskussion) über 
das Thema: „Neuere Untersuchun­
gen zur Erz iehungsst i l forschung". 
A m Fre i tag, 19.10..9-12 Uhr , werden 
im Rahmen dieser Veranstal tung 
Kurzvor t räge zu den Themen: 

— Al l tagstheor ien von Lehrern 
über „gestörtes" Schülerverhal­
ten (Perrez) 

— Analyse von Erzieher-Erzoge-
nen-Verhal ten ( N . Ischi , F r i -
bourg) 

— Probleme bei Beobachtungsstu­
dien ( J . L . Patry, N. Ischi , D. 
F r i t schy /F r i bou rg ) 

gehalten. Or t : Bi rkenweg 3. Inter­
essenten sind zu den Veranstal tungen 
herzlichst eingeladen. 

Promotion 
Helmut Straßer ist m i l d e r Note „sehr 
gut" p romov ier t worden. Thema sei­
ner Dissertat ion: „ D e r K fz - Immis -
sions- lndex. Eine Methode zur Be­
wer tung von verkehrsbedingten I m ­
missionen" 

Ausschreibungen 
Fachbereich I I . Kommunikation/Ästhetik. 
Professor C 4 - Nieckrlandislik - nie­
derländische Sprache und Literaiur. 
Kennziffer: II S 373/76. Bewerbungen bis 
6. November an den Fachbereich I I . 
Kontaktstelle für wissenschaftliche Weiter­
bildung. 2 wissenschaftliche Hilfskraft-
steilen ab M I . bzw. 7.11 I.Stelle: Pla­
nung und Dokumentation. 2. Stelle: Be­
treuung und Beratung für Z-Prüfung. 
Nähere Auskünfte bei der Kontakistelle 
für wissenschaftliche Weilerbildung (VG 
301-208). Bewerbungen bis spätestens 10. 
10.79 an die KWW 
Botanischer Garten. I. Gärtner oder Gar­
tenarbeiter. Lohngruppe MTL VI . Bewer­
bungen bis 8. Okiober 1979 unter An­
gabe der Kennziffer 12 /MTL/BG an das 
Dezernat 2.1. 

Personalien 

Professor Friedrich W. Busch, Päda­
goge im Fachbereich I , ist au f der 4. 
Konferenz der Associat ion for Tea-
cher Educat ion in Europe ( A T E E ) 
zum Vizepräsidenten und für die 
Amtszeit ab 1981 zum Präsidenten 
gewählt worden. Die 5. Konferenz 
d e r a u f In i t ia t ive des Europarates zu­
standegekommenen Verein igung 
w i rd im nächsten Jahr vom 2. bis 5. 
September in der Universi tät Olden­
burg s ta t t f inden. 

Professor Dr . Wolfgang Krumbein, 
Geomik rob io loge im Fachbereich 
I V , ist in Canberra (Austra l ien) zum 
Vorsi tzenden der Internat ionalen 
Gesellschaft für Biogeochemie und 
Geomik rob io log ie ( ISEB) gewählt 
worden . Die Gesellschaft hält im 
zwei jährigen Abs tand Symposien 
über Umwe l t , geochemische Kreis­
läufe und Geomik rob io log ie ab. 
Professor Dr . Wol fgang Schulenberg, 
Soziologe im Fachbereich I I I , ist 
wieder vom Präsid ium der Westdeut­
schen Rektorenkonferenz ( W R K ) als 
Vertreter der W R K in den Beirat des 
Arbeitskreises „Univers i täre Er­
wachsenenbi ldung" entsandt wor ­
den. 

Dr . Meinhard Tebben wurde zum 
Akademischen Rat zur Anste l lung 
für das Fachgebiet Bi ldende K u n s t / 
Visuelle K o m m u n i k a t i o n ernannt . 

In der Z E T W A eingestellt wurden: 

Di thard Ahlborn als Handwerksmei ­
ster. H i lke Fickenfrerichs als tech­
nische Assistent in. Susanne Gembrys 
als technische Assistent in. Regina 
Grundmann als technische Assisten­
t in . Susanne Langfur th als technische 
Assistent in. Sabine Panitz als techni­
sche Assistent in. Manfred Radema­
cher als technischer Angestel l ter. 
Folkert Roelfsals Maschinenbaumei­
ster. Barbara Schroeter als techni­
sche Angestel l te. Ir is Zaehle als La­
boran t in . 

AUTOHAUS B ü c h n e r 

Gebrauchtwagen 
Alle Fabrikate 

Große Auswahl. Und nicht teuer. 

D o n n e r s c h w e e r S t r . 3 3 6 • S S O l d e n b u r g f 

Bücher sind ein unent­
behrlicher Begleiter auf 

dem Weg durch Ihr 
Studium 

In unserer wissenschaft­
lichen Abteilung finden 

Sie die für Sie notwendigen 
Bücher in großer Auswahl 

BUCHHANDLUNG 
BÜLTMANN & GERRIETS 

Lange Str. 57 • Ruf 2 66 01 
Postfach 1 41 

C0PIERCENTER OLDENBURG 

Kopkn auf Normalpnpltr DIN A4/A3 
in Selbstbedienung 

Kopierpreis - stück 0,10 DM 
ab SOG Kopie 
ab 1000 Kopie 

(e Stück 0.09 DM 
je Stück 0.08 DM 

Schnelldruck - Service 

n Beispiel 1 Vorlage DIN A 

Aullage 20 Stück 
Auflage 100 Stück 
Aullage 500 Stück 
Auflage 1000 Stück 
Auflage 2000 Stück 

Anna Thye 
Buchhand lung 
Inh. G o t t f r i e d Sieler 

Gegr. 1 .9 .1800 

29 O L D E N B U R G 

Schloßplatz 2 1 / 2 2 

Postfach 4780 

Ruf (0441) 2 5 2 8 8 

-Horten. 
Levis • Wranaler • Pionier • Lols • Sattler 

Sonne 
genießen mit einer Qualitäts-

Sonnenbrille. 
Lassen Sie sich doch einfach 
einmal bei uns beraten. Voll­
kommen unverbindlich für Sie. 

Optiker 
Schulz 
für besseres Sehen und Hören 
Achternstraße / Ecke Ritterstraße 

m 

SPANHAKE 
aWue« 

.bastettv' 

A U C H D U B R A U C H S T E IN H O B B Y ! 

Bei uns findest Du die Auswahl, 
um Dir Dein ganz persönl iches Hobby 
auszusuchen. 

Wir bieten über Basteln, Modellbau 
bis zur Renovierung alles aus einer Hand. 

Spanhak«, O ldenburg 
Lange Straß« 48 

Oldenburg-lange str. 

Spedition 
Möbeltransport 

International 

LJäTB 

o 
o 

o 

UJ 

Wir sind die Bank, die hier zu Hause ist 
OLDENBURGISCHE LANDESBANK AG 


